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achruft aUT ohannes Baumann

Der Bruckenbauer der deutsch-lettische Okumene

Erscheint 1n Nachruf Tur e1nNe Okumenische Persönlichkeit, wird 1n
der ege eiınen TIheologen edacht werden oOhannes Baumann, der
Jährig 19 November 2019 gestorben 1St, eın eologe,
Kırchenmusikdirektor In Hildesheim, der ehrwürdigen ST Michaelis
Kirche Aber zugleic Baumann, der Tießend EeIUsSC sprach, In E1N-
maliger Weise und Jahrzehntelang Übersetzer und Vermittler zwischen den
deutschen und lettischen Kirchen Diese1 hat ach seinem Ruhe
STAN! (1 98 /) öch Intensivie Lettland verdan ihm e1nNe 1Ur ach Wes
ten, serade 1n und ach den Jahren Isolation In Deutschlan: salt
Baumann nicht 1Ur als Gesprächsführer zwischen den Kirchen, Oondern
auch als der wichtigste Sachkundige 1n „Latvian affalrs  “ Da der deutsch.
lettische 0g ktuell VOT allem Uurc die Rücknahme der Frauenordina-
t107Nn 1n der Evangelisch-Lutherischen Kırche Lettlands ELKL e1nNe schwie-
rige ase durchmacht, 1st diese Lebensleistung est0o deutlicher
würdigen.

ohannes Baumann wurde 925 1n Riga sgeboren; 1M Geburtsregister
wurde der lettische Name Janis Baumanıs eingetragen. Die Multter WAaLIl,
WIE späater der Sohn, Kirchenmusikerin, der aler Klimatologe. Auf
unsch der deutschstämmigen Multter EeSUCNTE die eutische Tun
schule; der lettische alter ingegen sich be1l der Wahl des Gymnasi-
Un Urc Das WT 1n mancher 1NS1I1C 1n Glücksfall Als die Famıilie
939 ausgesiedelt wurde, zunächst ach Poznan/Posen, sprach ohannes
Baumann Tießend eiIUsc und Deutsch Die Zweisprachigkeit 1e ihm
Da ihm zugleic 1n unerhörtes Sachwissen und 1n Tulminantes (‚edächt:
NIS zueigen» SOWIE die Bereitschaft al] diese aben 1n den Dienst des
zwischenkirchlichen Dialogs stellen, wurde Baumann ZU Brücken
bauer zwischen den Kiırchen In (Ost und West.

Baumann begann miıt Seiner Frau schon In der Sowjetzeit, M1LUN-
ler abenteuerlichen Bedingungen, ach an reisen, Offnete den Ho
Mzont des abgeschlossenen Landes ach Westen und egann Okumenische
ONTLakTte üpfen. Einerseits WT als Musiker aktır Er saß, S17 das
Land bereisen konnte, be1l der Einführung e1Nes jeden ELK  rzbischofs
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Erscheint ein Nachruf für eine ökumenische Persönlichkeit, wird in
der Regel an einen Theologen gedacht werden. Johannes Baumann, der 94-
jährig am 19. November 2019 gestorben ist, war kein Theologe, er war
Kirchenmusikdirektor in Hildesheim, an der ehrwürdigen St. Michaelis-
Kirche. Aber zugleich war Baumann, der fließend Lettisch sprach, in ein-
maliger Weise und jahrzehntelang Übersetzer und Vermittler zwischen den
deutschen und lettischen Kirchen. Diese Arbeit hat er nach seinem Ruhe-
stand (1987) noch intensiviert. Lettland verdankt ihm eine Tür nach Wes-
ten, gerade in und nach den Jahren extremer Isolation. In Deutschland galt
Baumann nicht nur als Gesprächsführer zwischen den Kirchen, sondern
auch als der wichtigste Sachkundige in „Latvian affairs“. Da der deutsch-
lettische Dialog aktuell vor allem durch die Rücknahme der Frauenordina-
tion in der Evangelisch-Lutherischen Kirche Lettlands (ELKL) eine schwie-
rige Phase durchmacht, ist diese Lebensleistung desto deutlicher zu
würdigen.

Johannes Baumann wurde 1925 in Riga geboren; im Geburtsregister
wurde der lettische Name Jānis Baumanis eingetragen. Die Mutter war,
wie später der Sohn, Kirchenmusikerin, der Vater Klimatologe. Auf
Wunsch der deutschstämmigen Mutter besuchte er die deutsche Grund-
schule; der lettische Vater hingegen setzte sich bei der Wahl des Gymnasi-
ums durch. Das war in mancher Hinsicht ein Glücksfall: Als die Familie
1939 ausgesiedelt wurde, zunächst nach Poznań/Posen, sprach Johannes
Baumann fließend Lettisch und Deutsch. Die Zweisprachigkeit blieb ihm.
Da ihm zugleich ein unerhörtes Sachwissen und ein fulminantes Gedächt-
nis zueigen waren, sowie die Bereitschaft all diese Gaben in den Dienst des
zwischenkirchlichen Dialogs zu stellen, wurde Baumann zum Brücken-
bauer zwischen den Kirchen in Ost und West.

Baumann begann mit seiner Frau schon in der Sowjetzeit, unter mitun-
ter abenteuerlichen Bedingungen, nach Lettland zu reisen, öffnete den Ho-
rizont des abgeschlossenen Landes nach Westen und begann ökumenische
Kontakte zu knüpfen. Einerseits war er als Musiker aktiv: Er saß, seit er das
Land bereisen konnte, bei der Einführung eines jeden ELKL-Erzbischofs an
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der rge und wurde der lettischen Öffentlichkeit UuUrc eiınen kommen-
jerten us der Bachkantaten bekannt, die Ssieben re lang ÖOchent:
ıch 1n Latvias adı0o ausgestr  t wurden. uch der Herausgabe des let:
ıschen Kirchengesangbuches VOTN 997 WT beteiligt. AÄAndererseits
wurde SEINEe unermudliche Bereitschaft, sich als Dolmetscher und Überset-
ZeT ZUr Verfügung stellen, iIMmMmer wichtiger: ach der Perestroika half
Baumann miıt SEINEer Sprach- und Sac  enn  15 beli der Begegnung VOTN KIr-
chenvertretern und begleitete Partnerschaften zwischen deutschen und
lettischen Kirchengemeinden, insbesondere Tur die Nordkirche und die
Kiırchen Hannovers und Sachsens In Kooperation mi1t der EKD und dem
Zentrum Tur 15S1077 und ÖOkumene Hamburg) übersetzte Tortlaufen
lettische lexte 1Ns eutische Die Kirchenverfassung z.B zentral Tur die
Beurteilung der gegenwartigen Entwicklung 1n der ELKL 1st 1Ur Uurc
Baumanns Übersetzung aufT Deutsch esen Aber auch Predigten und
Dar e1nNe Kirchengeschichte agen aufT seinem Schreibtisch Der Gip
Tel der seduldigen Fleißarbeit, die durchgängig fas‘g30 Jahre lang (!) und
Tast DIS seinem 10od erbrachte, 1st die regelmäßige UÜbersetzung wesentli-
cher e1lle des lettischen Kıiırchenblatts „vetdienas Its  “ Damıit 1e
den ransier VOTN Informationen ach Westen, auch INSs europäische AÄAus
land, ununterbrochen auirec

Der lettische Staatspräsident verlieh Baumann 996 den „Drei-Sterne-
Orden“ und die ELKL rie „den sroßen Freund der Kıirche Lettlands“ 1M
Jahr 2012 miıt dem „SChild des Vertrauens  &b „IÜr den langjährigen, SEIDSTIO
SEeT und liebevollen Einsatz den ohannes Baumann Tur die Kırche Lett:
an geleistet Bel der Ehrung 996 Baumann 1n SEINeEeTr es
ansprache: „Ich verspreche, das In meılınen Kräften enende Lun,
das en 1n der Kırche und 1M agan heller werden lassen und
dort, ich kann, auch weiterhin helfen Ich habe den lesten lau:
ben, dass der allmächtige ott die Bıtte den egen Tur Lettland erhören
wird.“ Baumann konnte och 1n seinem letzten Lebensjahr ach Riga re1-
se  5 Im März 2019 wurde sSeın Geburtstag dort 1n einem Festgottes-
dienst In der Alten St.-Gertruds-Kirche begangen. Der Erzbischof der ELKL
iralt beim EiINZUg der /Zelehranten AUS der Prozession heraus und begrüßte
den ubilar e1nNe sroße und herzliche este des eher verhalten agle-
renden Janıs anags

In e1ner Zeit, 1n der der zwischenkirchliche 0g zwischen Deutsch
and und an EIWAas fragıl seworden 1st und sroßer Umsicht und e1Nes
je NEeu erwerbenden gegenseltigen Verständnisses bedarf, STE Johan
116585 Baumann WIEe 1n Monument da e1nNe au  e Persönlichkeit, hoch
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der Orgel und wurde der lettischen Öffentlichkeit durch einen kommen-
tierten Zyklus der Bachkantaten bekannt, die sieben Jahre lang wöchent-
lich in Latvias Radio ausgestrahlt wurden. Auch an der Herausgabe des let-
tischen Kirchengesangbuches von 1992 war er beteiligt. Andererseits
wurde seine unermüdliche Bereitschaft, sich als Dolmetscher und Überset-
zer zur Verfügung zu stellen, immer wichtiger: Nach der Perestroika half
Baumann mit seiner Sprach- und Sachkenntnis bei der Begegnung von Kir-
chenvertretern und begleitete Partnerschaften zwischen deutschen und
lettischen Kirchengemeinden, insbesondere für die Nordkirche und die
Kirchen Hannovers und Sachsens. In Kooperation mit der EKD und dem
Zentrum für Mission und Ökumene (Hamburg) übersetzte er fortlaufend
lettische Texte ins Deutsche. Die Kirchenverfassung z.B. – zentral für die
Beurteilung der gegenwärtigen Entwicklung in der ELKL – ist nur durch
Baumanns Übersetzung auf Deutsch zu lesen. Aber auch Predigten und so-
gar eine ganze Kirchengeschichte lagen auf seinem Schreibtisch. Der Gip-
fel der geduldigen Fleißarbeit, die er durchgängig fast 30 Jahre lang (!) und
fast bis zu seinem Tod erbrachte, ist die regelmäßige Übersetzung wesentli-
cher Teile des lettischen Kirchenblatts „Svētdienas Rīts“. Damit hielt er
den Transfer von Informationen nach Westen, auch ins europäische Aus-
land, ununterbrochen aufrecht. 

Der lettische Staatspräsident verlieh Baumann 1996 den „Drei-Sterne-
Orden“ und die ELKL ehrte „den großen Freund der Kirche Lettlands“ im
Jahr 2012 mit dem „Schild des Vertrauens“ „für den langjährigen, selbstlo-
sen und liebevollen Einsatz …, den Johannes Baumann für die Kirche Lett-
lands geleistet hat“. Bei der Ehrung 1996 sagte Baumann in seiner Dankes-
ansprache: „Ich verspreche, das in meinen Kräften Stehende zu tun, um
das Leben in der Kirche und im Staat Lettland heller werden zu lassen und
dort, wo ich es kann, auch weiterhin zu helfen. Ich habe den festen Glau-
ben, dass der allmächtige Gott die Bitte um den Segen für Lettland erhören
wird.“ Baumann konnte noch in seinem letzten Lebensjahr nach Riga rei-
sen: Im März 2019 wurde sein 94. Geburtstag dort in einem Festgottes-
dienst in der Alten St.-Gertruds-Kirche begangen. Der Erzbischof der ELKL
trat beim Einzug der Zelebranten aus der Prozession heraus und begrüßte
den Jubilar – eine große und herzliche Geste des sonst eher verhalten agie-
renden Jānis Vanags. 

In einer Zeit, in der der zwischenkirchliche Dialog zwischen Deutsch-
land und Lettland etwas fragil geworden ist und großer Umsicht und eines
je neu zu erwerbenden gegenseitigen Verständnisses bedarf, steht Johan-
nes Baumann wie ein Monument da: eine ausgeprägte Persönlichkeit, hoch
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sachkompetent, bescheiden zugleich, sprachfähig, hartnäckig und Neißig,
iImmer dem 0g zwischen „seinen“ Kiırchen aufT beiden Seiten verpllich-
teLl ach SEINEer eigenen Einschätzung 1n Vorteil Tur ihn, nicht
selhst eologe se1n, sich theologisc nicht positionleren mussen SO
konnte inhaltlıch zurücktreten, ahber wurde ZU sprachli-
chen und sachlichen Vermittler und Brückenbauer. Die lettische Kırche hat
ihn eliebt 1n schwächeres Wort 1st wen1g. Die deutschen Kırchen
werden ihn hoffentlich nicht VeETSESSEN.

C’hristine G(Aobig

(Christine G(Aobig ist rofessorin Ffür un theologische Refle
10n Adiakonischer Praxis der Jiedner Fachhochschule Düsseldorf.
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sachkompetent, bescheiden zugleich, sprachfähig, hartnäckig und fleißig,
immer dem Dialog zwischen „seinen“ Kirchen auf beiden Seiten verpflich-
tet. Nach seiner eigenen Einschätzung war es ein Vorteil für ihn, nicht
selbst Theologe zu sein, sich theologisch nicht positionieren zu müssen. So
konnte er inhaltlich zurücktreten, aber genau so wurde er zum sprachli-
chen und sachlichen Vermittler und Brückenbauer. Die lettische Kirche hat
ihn geliebt – ein schwächeres Wort ist zu wenig. Die deutschen Kirchen
werden ihn hoffentlich nicht vergessen. 

Christine Globig

(Christine Globig ist Professorin für Ethik und theologische Refle-
xion diakonischer Praxis an der Fliedner Fachhochschule Düsseldorf.)
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